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Zukunft der Samtgemeinde Rethem:
Bürgermeister Symank im Gespräch

Bürgermeister Björn Symank diskutiert die Zukunft der
Samtgemeinde Rethem, Herausforderungen und
notwendige Veränderungen im Sommerinterview.

Die Samtgemeinde Rethem, die kürzlich ihr 50-jähriges
Bestehen gefeiert hat, steht neuen Herausforderungen
gegenüber. In einem Gespräch hat Bürgermeister Björn Symank
die aktuelle Problematik des Haushalts und die Zukunft der
Gemeinde in den Fokus gerückt. Aktuell sieht sich die
Samtgemeinde mit einem Defizit von etwa 350.000 Euro
konfrontiert. Diese finanzielle Schieflage setzt die Gemeinde
unter Druck und wirft Fragen zur zukünftigen Verfassung und
Struktur auf.

Symank erläutert, dass die derzeitige Verwaltungssituation eine
erhebliche Belastung darstellt. Die Struktur der Samtgemeinde
wird in der aktuellen Form nicht als zukunftsfähig angesehen. Er
äußert sogar Bedenken hinsichtlich eines möglichen 75-jährigen
Jubiläums unter den bestehenden Bedingungen. Die Möglichkeit,
dass sich die Gemeinde in ihrer Form ändern könnte, ist ein
Thema, mit dem man sich ernsthaft auseinandersetzen muss.

Schwierigkeiten im Verwaltungshandeln

Ein zentrales Problem ist die Komplexität der anfallenden
Aufgaben. Im Gespräch führt Symank das Beispiel der Kitas an.
Bereits zu Beginn seiner Amtszeit war offensichtlich, dass es
einen Anstieg der Betreuungsplätze geben müsse. Die
Umsetzung eines Neubaus habe sich jedoch über zwei Jahre



hingezogen. Diese langen Entscheidungsprozesse und die
Vielzahl der notwendigen Verwaltungsaufwendungen bringen
die Samtgemeinde an ihre Grenzen.

Aktuell stehen viele Projekte auf der Tagesordnung, darunter die
Erweiterung der Kitas und die Entwicklung eines
Feuerwehrbedarfsplans. Doch die Herausforderungen nehmen
zu, während die Ressourcen begrenzt bleiben. Es scheint, als ob
die Kommune immer mehr Aufgaben vom Land und Bund
übertragen bekommt, mittlerweile wächst auch die Komplexität
dieser Aufgaben.

Zukunftsorientierte Lösungsansätze

Björn Symank bezieht eine klare Stellung zur kritischen
Sichtweise auf die Anforderungen der Gesetzgeber. Zwar
unterstreicht er die Notwendigkeit von Projekten, die
insbesondere Kinder und Familien zugutekommen, doch
verweist er darauf, dass ohne entsprechende Ressourcen die
Umsetzung schwierig sei. Das Konnexitätsprinzip, welches
besagt, dass diese Aufgaben auch finanziell unterstützt werden
sollten, sei von zentraler Bedeutung, um finanziellen Druck zu
vermeiden.

Ein besonders herausforderndes Projekt ist der
Feuerwehrbedarfsplan, dessen Kosten auf 15 bis 20 Millionen
Euro geschätzt werden. Um dies zu bewältigen, initiieren sie
Gespräche zur Finanzierungsstruktur und schaffen personelle
Ressourcen, um den Anforderungen gerecht zu werden. Hierbei
wird der Druck, sowohl das Tagesgeschäft aufrechtzuerhalten
als auch nachhaltige Veränderungen einzuleiten, immer
spürbarer.

Der Bürgermeister betont, dass die Samtgemeinde langfristig
nicht in der Lage sein wird, alle anstehenden Aufgaben allein zu
stemmen. Es existiert ein Investitionsstau, der die
handlungsfähige Zukunft der Gemeindeverwaltung gefährdet.
Symank beschreibt, dass strukturelle Veränderungen notwendig



sind und schlägt mögliche Anschlüsse an größere Kommunen
vor. Durch eine Fusion könnten finanzielle Vorteile, wie erhöhte
Zuschüsse, erlangt werden.

Ein weiterer Ansatz könnte die Beteiligung an
Windenergieprojekten sein, womit neue finanzielle Ressourcen
erschlossen werden könnten. Symank blickt optimistisch auf
Gespräche mit dem Landkreis, um Potenziale in der Region zu
erkennen, ohne dabei die Interessen der Bürger aus den Augen
zu verlieren.

Trotz der Herausforderungen zeigt Symank Verständnis für
mögliche Widerstände gegen strukturelle Veränderungen. Bei
derartige Entscheidungen ginge es auch um den Einfluss der
einzelnen Kommunen. Dennoch verweist er auf die
Notwendigkeit, sich den Veränderungen zu stellen, um
langfristig die Lebensqualität in der Samtgemeinde zu sichern.

Ein Blick in die Zukunft der Samtgemeinde

Die kommenden Monate werden entscheidend dafür sein, wie
sich die Samtgemeinde Rethem entwickeln wird. Den Bürgern
und Ratmitgliedern wird eine aktive Rolle dabei zugeschrieben,
wie die strukturellen Herausforderungen gemeistert werden
können. Es bleibt abzuwarten, wie schnell man auf diese
Herausforderungen reagieren kann und ob eine
Einheitsgemeinde, gegebenenfalls in einer größeren
kommunalen Einheit, in die Gespräche integriert wird. Eines
steht jedoch fest: Der Druck auf die Gemeinde wächst, und die
Bedürfnisse der Bürger müssen in den Mittelpunkt aller
Überlegungen gestellt werden.

Die finanziellen Herausforderungen für die Samtgemeinde
Rethem stehen im Kontext einer allgemein schwierigen
wirtschaftlichen Lage vieler kleiner Gemeinden in Deutschland.
Die geringe Einwohnerzahl von etwa 5.000 macht es schwer, die
notwendigen finanziellen Mittel zu generieren, um alle
Anforderungen zu erfüllen. Bundesweit kämpfen viele



Kommunen mit ähnlichen finanziellen Engpässen, was oft zu
Diskussionen über strukturelle Veränderungen und Fusionen
führt. Die Notwendigkeit, die Verwaltungsstruktur zu
überdenken, wird durch steigende gesetzliche Anforderungen
und zusätzliche Aufgaben verstärkt.

Politische und wirtschaftliche
Rahmenbedingungen

Die Samtgemeinde Rethem ist von den politischen
Entscheidungen auf Landes- und Bundesebene stark betroffen.
Der Finanzausgleich zwischen Bund, Ländern und Kommunen
beeinflusst die Mittel, die zur Verfügung stehen. Oftmals fühlen
sich lokale Verwaltungen überlastet mit Aufgaben, die sie ohne
entsprechende finanzielle Unterstützung nicht bewältigen
können. Das Konnexitätsprinzip, welches besagt, dass die
zuständige Stelle auch die notwendigen Mittel zur Verfügung
stellen sollte, ist in vielen Fällen nicht gegeben.

Beispiele aus anderen Gemeinden

Ein vergleichbarer Fall ist die Gemeinde Bad Gandersheim in
Niedersachsen, die ähnliche finanzielle Schwierigkeiten hatte.
Wegweisende Lösungen, die hier diskutiert wurden, um die
kommunalen Finanzen zu stabilisieren, umfassten unter
anderem Fusionen mit benachbarten Gemeinden oder eine
verstärkte Zusammenarbeit in bestimmten Arbeitsbereichen.
Solche Schritte können langfristig helfen, die Ressourcen zu
bündeln und Synergien zu schaffen. Den Erfahrungen Bad
Gandersheims folgend, könnte eine Überlegung für Rethem sein,
sich unter Umständen mit benachbarten Samtgemeinden
zusammenzuschließen, um die finanziellen Herausforderungen
effektiver zu meistern.

Zusätzlich gibt es in vielen Bundesländern Initiativen, um
kleinere Kommunen zu unterstützen, indem Programme zur
Förderung von Investitionen in Infrastruktur und
Dienstleistungen angeboten werden. Diese Maßnahmen könnten



auch der Samtgemeinde Rethem zugutekommen, wenn sie
strategische Entscheidungen trifft und geeignete Anträge stellt.

Forschung und Datenlage zur kommunalen
Finanzierung

Laut einer Studie des Deutschen Städte- und Gemeindebundes
aus dem Jahr 2023 haben 61 % der Befragten aus der
Kommunalverwaltung angegeben, dass ihre Gemeinden mit
finanziellen Engpässen konfrontiert sind, die ihre
Handlungsfähigkeit spürbar einschränken. Diese
umfragebasierten Daten verdeutlichen den Handlungsbedarf,
nicht nur in Rethem, sondern auf nationaler Ebene.

Die von vielen kleinen Gemeinden angeführten Probleme, von
Investitionsstau bis hin zu steigenden Personal- und
Betriebskosten, sind weit verbreitet. Eine detaillierte Analyse
des Bundesministeriums für Inneres zeigt, dass der
Investitionsbedarf für die kommunale Infrastruktur in
Deutschland auf mehrere Milliarden Euro geschätzt wird. Vor
diesem Hintergrund wird klar, dass eine nachhaltige
Finanzpolitik und gegebenenfalls strukturelle Veränderungen
unerlässlich sind, um die Zukunft der Kommunen zu sichern.
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